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Waltenschwil Repol
mit 24 Einsätzen
Die Regionalpolizei Wohlen
führte im Jahre 2009 total
vier Geschwindigkeitskon-
trollen in Waltenschwil durch.
Insgesamt wurden 1197 Fahr-
zeuge kontrolliert und 93 Len-
ker wegen Geschwindigkeits-
übertretungen gebüsst. Im
Weiteren musste die Regio-
nalpolizei im vergangenen
Jahr zu 24 Einsätzen in Wal-
tenschwil ausrücken. (AZ)

Bremgarten Fünf
Beförderungen
Fünf Angehörige der Feuer-
wehr Bremgarten-Hermet-
schwil-Staffeln sind befördert
worden: Thomas Burger,
Hermetschwil-Staffeln, zum
Leutnant; Markus Stöckli,
Bremgarten, zum Leutnant;
Regina Tardy, Hermetschwil-
Staffeln, zum Wachtmeister;
René Tschumi, Zufikon, zum
Wachtmeister; Denise Huber,
Bremgarten, zum Korporal;
Martin Amrein, Bremgarten,
zum Korporal. (AZ)

Zufikon Arbeiten für
Sentenblick vergeben
Für den Neubau der Mehrfa-
milienhäuser Sentenblick in
Zufikon wurden die Arbeiten
vergeben. Aufgrund der ein-
geholten Angebote gehen
die Erdarbeiten an die Hub-
schmid AG in Nesselnbach,
die Baumeisterarbeiten an
die Fischer Bau AG in Jonen
und die Aufzüge an die Kone
AG in Bassersdorf, wie der
Gemeinderat mitteilt. (AZ)

Nachrichten

Dieses Jahr durften die Stie-
feliryter den Kreisel in Muri
nicht dekorieren. Nächstes
Jahr soll dies wieder mög-
lich sein. Die Fasnächtler
haben dem Gemeinderat
eine Petition übergeben.

ANDREA MARTHALER

Mehrere Jahre dekorierte die
Guggenmusik Stiefeliryter den
Kreisel in Muri. Dieses Jahr durf-
ten sie dies nicht mehr tun und
begnügten sich mit einer Tafel
vor dem Coop, die auf ihre Stie-
feli-Nacht hinweist.

Im nächsten Jahr soll es aber
wieder anders werden. Zur Fas-
nachtseröffnung überreichten
die Fasnächtler eine Petition an
den Gemeinderat. Künftig soll

eine fasnächtliche Dekoration
im Kreisel wieder möglich sein,
wenn sie vorgängig mit dem Ge-
meinderat abgesprochen wurde.

Verantwortlich für die Peti-
tion sind aber nicht die Stiefeli-
ryter selber, sondern die zweite
Murianer Gugge, die Gängeli-
musig. «Wir wollen die Fasnacht
in Muri beleben und kämpfen
deshalb gegen das Verbot», sagt
ihr Präsident, Roman Strebel.
Die Gugge beauftragte darum
ihre neuen Mitglieder, Unter-
schriften für die Petition zu sam-
meln. Sogar drei Gemeinderäte
stimmten dem Vorschlag zu.

Lösung für alle vertretbar
Schon vor einer Woche wur-

de die Petition im Gemeinderat

diskutiert. «Es ist eine gute und
konstruktive Lösung», sagt
Heinz Nater, Gemeinderat des
Ressorts Kultur. «Wir wollen die
vorhandenen Möglichkeiten
nutzen, um fasnächtliche Stim-
mung in Muri zu ermöglichen.»
Es sei daher durchaus im Sinne
des Gemeinderates, dass die De-
koration des Kreisels im Rah-
men der gesetzlichen Vorschrif-
ten erlaubt ist.

Bei den Stiefelirytern ist man
erfreut über die sich abzeichnen-
de Einigung. «Wir wollen dies im
nächsten Jahr auf jeden Fall
frühzeitig anschauen», betont
Michael Seiler, Vizepräsident der
Stiefeliryter. Für ihn kommt es
aber ganz darauf an, wie strikt
der Gemeinderat die Vorschrif-
ten auslegt. Eine Einigung ist in
Seilers Interesse: «Es wäre das
erste Mal, dass wir den Kreisel
offiziell dekorieren dürfen.»

Dekorationen werden kleiner
Eine überdimensionale De-

koration wie im Jahr 2006 mit
dem Schiff wird allerdings nicht
mehr möglich sein. «Dieses war
verkehrsgefährdend und hätte
einem Sturm nicht standgehal-
ten», erklärt der Gemeinde-
schreiber von Muri, Erich Probst.
Für ihn ist zudem der Zweck der
Dekoration entscheidend. «Bis-
her haben die Stiefeliryter klar
für den Ball Werbung gemacht.»
Dies wird in den Vorgaben des
Kantons ausgeschlossen. Etwas
fasnächtlicher Schmuck ist aber
auch für Probst tolerierbar.

Einigung um Fasnachtskreisel naht
Im Rahmen der gesetzlichen Vorschriften will der Gemeinderat Muri die Dekoration erlauben

PROTEST Flamingos waren die Reaktion aufs Dekorationsverbot. ES

ZU GROSS Kreiseldekoration «Havarie» aus dem Jahr 2006. FH/ARCHIV

Mittlerweile ist es in Muri
kein Geheimnis mehr,
dass die Flamingos auf
dem Kreisel der Fas-
nachtsgesellschaft Muri-
Wien gehören. Zur Fas-
nachtseröffnung wurden
sie nicht abgeschossen,
aber von Wilderern ent-
führt. Die Gängelis beken-
nen sich dazu. «Wir haben
gedacht, wenn die Stiefeli-
ryter nichts auf dem Krei-
sel machen dürfen, neh-
men wir auch die Dekora-
tion der Fasnachtsgesell-
schaft weg», sagt der Prä-
sident der Gängelis, Ro-

man Strebel. Die Flamin-
gos blieben allerdings nur
zwei Tage verschwunden,
danach brachten die Gän-
gelis sie wieder zurück.
Aufmerksamen Beobach-
tern dürfte aber nicht ent-
gangen sein, dass auf dem
Kreisel nun ein Flamingo
weniger steht. «Stimmt, er
ist beim Zügeln kaputtge-
gangen», gesteht Strebel.
Verzankt haben sich die
Fasnachtsvereine deswe-
gen aber nicht. «Wir haben
das bilateral bei einem
Kafi Zwetschgen gelöst»,
so Strebel. (AMA)

Ein Flamingo weniger


